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Tagesneuigkeiten. 
Pola, am 28. Jänner.

Die Sühne für die Ueberfälle in 
Südtirol vom 26. Juli 1907.

Rovereto, 27. Jänner, 1908. 

hüt hierüber Prozeß gegvn die Personen, die 
am S6?Iuti^ v.,I. eine' deutsche Gesellschaft untre 
Fühtnilg der bekannten Professors Dr. Meyer üder- 
fielen' und niißhatideften.'lHegvrmem Die Anklage dehnt 
sich auf 4g Italiener aUMl'Der/Uebrrfall ouf-bie 
deutschen Turner hat seinerzeit sehr sies Staub aufqe- 
wirbelt. Deutsche Turner, dir von einem Inn-btNtker Feste 
kamen ' hnd eine Wanderung durch die deutschen Spracht 
iussln^der südlichen Lande-trile- usttrruöMmen^hatte«^ 
wären Wik'wilde Tiere gehetztr worden^ man hatte dir 
Männer verwundet, die Frauen atlgespien' und das 
allek ohne die geringste Provokation. EMU alter Ber­
liner, dtr 'vor Müdigkeit nicht mehr gehen konnte, also 
gewiß-ein ungefährlicher Mensch/ wurde von dem Mau^ 
tirr,-auf'dem vr >ritt,''herabgerissen und'blutig geschlagen. 
Gendarmen talfen ihm dann zum Bahnhof. An Sem 
ganzen „alldeutschen EroberungSzuge- — wie die irre- 

- dentistischen Blätter sich damals ausdrückten — uahmen 
übrigen- Nur 28 Herren und fünf Damen teils Zweck 
beS AuSflugeS war, wie schon erwähnt, der Besuch der 
deutschen Sprachinseln. Aber die Trientiner Irreden- 
tiW stvgnefi dfe AMinz bkset^Nischen Sprachinsel» 
mch'^so wax. ihneü der«r Oesuch^durch^eutsche To^ 
rifien em Greuel . Das Hetzblatt ^Alto Adige" ver- 
öffentlichtr einen Ausruf, der unverblümt zu Gewuls- 
tiNigkrilen^da- steche - Häustfin Teprscher ouf- 
forderte. ,i> iur , ' ---mi—. -r,.i
, Diese begaben Fich von Bvzen über da» Gebirge 
ist b a- FerseNtal, wo sie begeistert empfangen wurden? 
AlS ,sie aber,dann ngch Perlen abstiegen/sahen sie sich 
eilü« 200-köpfigen Jrvehentistenschar gegenüber, die so­
fort auf die Deutschen loSging mit einer Flut von 
Verwünschungen und" einem Lärme, der Wilden alle 
Ehre gemacht hätte. Von '20 Gendarmen begleitet, 
retteten sich die Deutschen unter einem Steinhagel in 
die Burg Persen. Hirt würde dw^Macht zum 27. ver­
bracht. Draußen heulte die Rotte Horah und forderte 

die AuSliesertmgvdes KührerL der deutschen Gesellschaft, 
b/y^die tzjalirne» lyuche» 

wollten, weil er in Tirol als eifriger Gegner ihrer 
Bestrebungen bekannt 'ist. Äm nächsten Morgen begaben 
sich^ISDesttsche,'darunter' sämtliche Daistest heimwärts, 
Während ^>ie ^änderen 1Ä sich den Prohüngen'^ nicht 
'sÜE wolltest-uuddie Tour förtsehttn. Sie" stiegest 
fiqch'Virlgekeuth hfiiauf,' wo die Bewohner, ihnest'mit 
bfftnrn'Arntt« ünS' in-der herzlichsten Weise esttgegeu-

Feuilleton.

 

Erinnerungen eines Matrosen. 
Von Karl G.

Geschäftig hantierte weine Mutter'mit best Ft^sf»- 
Ntst, stib ich al- ihr geliebter Sohii auf dir w^ite Reife 

WAbekbmmeN sollte. ES' wäst 'det 30. Iusti 1ll02 -- ein 
schöner Tag — al-'ich meirren Sieben Lebewohl sagte. 
Unw nickst giäg rS hinaus st, dir weite Wett, fit» rast­
lose Sebens'und 'wip Kmischten Gefühlen kam ich aw 
1. Juki in Po.a äst. Dort wartete bereits ein Ptotros^ 
der mich in die Marinekaserne brächte/Dortselbst ver- 
dtstchte ich den ersten Tag' in Zivil. Ich ^sah meinest 
zukünftigen Kameraden zu, wie sie stramm da- tempo- 
weise „In die Balance- übten. So kam die Nacht und 
mib chr auch die Zeit zvm Schlasengehen. Ich kleidete 
Mich auS and legte Mich auf- Bett, aber, 0 heiliger 
Simplicissimus, wo war der Schlaf; ich Knute kein 
Auge zudrücken. Die Matt atze war hart wie Stern 
üäd dann und wann rannte mir ein allerliebste- kleine- 
Tierchen über- Gesicht, daß eS 'mir ganz nnheimlich zu 
Mute wurde; aber schließlich schlief ich, von den Stra­
pazen des Tages ermüdet, doch ein.

ausdrücklich betont werden, daß die irredentrstischest 
Fanatiker ausschließlich äu- Städtern, auS^ Dvktorert, 
Studenten und wohlhabenden Leuten beständen," denn 
nur unter diesen und keineswegs aber-unter Bauern 
oder Arbeitern hat der JrredentiSmu- 'feine Anhän­
ger. Gegen Abend desselben Tages fand sich danq der 
Bezirkshouptmann Spengler mit zwei Gestbarmist bei 
den Deutschen ein und'benachrichtigte sie davvn^ daß 
Hunderte vott Irredentisten au- Trient» und Novereit'im 
Anzüge sein; falls oberste Deutschen sofort, mit ihm 
abreifen Dvlli-n, pbllr^ - er ?für ihve'Sstherheik.^ Dir 

Teutschen ließen sich überteden und wurden vondeck 
BezirkShauptmann nach'Ealliano geführt, "'wo »sir^drst 
nach^ Norden'abgehendeN'Zug besteigen sollte«. Hier 
hatten sich ' aber ^egen 1000 JrredenlisteN^sämtlech 
Städter) eingefunden und' nun "begann eine wahr^ 
Orgie der Br«ta1itä^.'Die'Feiglinge^—^1000 gegen'18 
müdgehetzte, wehrlose Deutsche — schlugen ststd lvarfe« 
nn> allen möglichen GegenftäüVbd^lo daß den Datschen 
bald,das Blut über die Kleidet »rann. Pkhrere ver­
wundere -Deutsche stürzten zu Bode«,' worauf sie von 
den Banditen lauter feingekleideten Leuten mit 
Anilinfarben -und ekelerregenden Flüssigknteä über^ 
schüttet wurden? 'Die fünf anwesenden Gendarmen 
waren natürlich "machtlos, und man'dachte nicht'daran) 
Militär zu berufen, obwohl" sich " solches in nächstes 
Nähe befand, Der Zug, in den die deutschen Touristen 
ein steigen sollte-/ wurde gestürmt "und die "erschreckten 
Vahnbediönfteten fetzten ihn so rasch in Bewegung," daß 
einer der Deutschen zurückblieb. Seine Gefährten ' be­
merkten daL erst später. In Trient erfolgten l neue An» 
griffe auf den Zug, dessen Fenster sämtlich in Trümmer 
gingen^ Dabei wurden auch viele unbeteiligte Reifend- 
verletzt. Unter emem^öhrenzerreißenden Gejohles Stein» 
würfen und Revolverschüssen gelangte der Zug endlich 
aus dem Bahnhof. Als die 17 deutschen Touristen^ 
welche dies alles mitgemacht hatten, Bvzen exrrfchten; 
sahen sie' entsetzlich aus. Alle waren Mehr oder weniger 
verletzt und mit Blut bedeckt. So bekundeten' da­
mals die'Irredentisten ' ihre vielgerühmte'^ferne Ge» 
fittung* gegenüber den „Lardari tockosattjE.

Die heutige Verhandlung begann/entgegen den 
gehegten Befürchtungen,--vokWitbig'buhlg?^ E- fanden 
keine Demmistrativnen statt. Sämtliche Angeklagte 
waren anwesend; sie wurden' vom Präsidenten deS 
Erkenntnissenate- aufgeforbert/sich ^Mäßigung aufzu» 
erlegen.- Die Beteiligung best Publikum- ivat nicht .so 
stärk, als man glaubte. Der Prozeß wird acht bis zehn 
Tage> in Anspruch'nehmen.' -

Urbernwrgen" fouen""jenr "Zeugen "einvernommen 
Werden, "die der" italienischen ^Sprache nicht müchtia 
sind. Di^ Einvernahme' derselben findet'ohne Dolmetsch 
statt,'"weil dieser" Vorgang - die Behandlung" unnötig 
in die Länge ziehen wüßte. Nur auf Antrag der Ge^ 
ktngte« oder der t^ertetteger- werd ein iöolueetseh ^«go^

«e
In'der Früh weckw'^mich bee markante Ruf der 

Anspe-tion"^Au-purren!-' Angekleidet'dekam "ich ettda^ 
Undefinierbare- zu "trinken^ und auf mein Befragen^ 
war die- sein sollte, bekam ich die Antwort „Kaffee*. 
Darauf Mußte ich' zum Friseur, bei dessen Bearbeitung 
ich alle Heiligen onrief, da er mir mehr Haare äuSriß, 
als schtmt. Darauf ging eS zuat Schneioer und Schufte^ 
Wo ich eingekleidet wurde. In der Montur fühlte ich 
mich sehr wohl und glaubte schon, der'reinste Herzen» 
bezwinget zu sein. So ausgerüstet, wurde ich in die 
Nekrutenschule transportiert; dort lernte ich exerzieren, 
Dienstreglement und andere schöne Sachen, die mein 
arme-, an Freiheit gewohntes Gehirn gar nicht fassen 
konnte. Die- alle- trug mir aber auch die schönsten 
Schmcichelnamen meiner Vorgesetzten ein. So verginge« 
acht Wochen und ich wurden ausgemustert und kam zur 
Wacheabwilung. ''

Eines schönen Tage- war ich zur Arsenals-Haupt» 
wache kommandiert und wie ich so am Posten stehe, 
kam eine Exzellenz hereinspaziert. Da ich dieselbe aber 
trotz der vielen Schulbildung, die ich in der Rekruten- 
schule genossen, nicht erkannte, rief ich erst durch andere 
darauf aufmerksam gemacht, ein kräftiges „Gewehrrr 
herrrrrrrauS!" ''

Die Zeit genügte aber reicht, die ganze Wachmann­
schaft an Ort und Stelle zu schaffen und ich wurde

zogen werden. Det ^Präsident"rcst aber'uuS diu vbn^ 
erwähnten Gründen davon äb. Bei der Verlesung her 
Namen derZeagen virlätrgt-Advvkat-Dr^ R 0 S'm k tri 
die Vorladung deS Professor-'Edgar Me ^cr.^.Der 
Präfibeitt"ßibt-diesem Begehrest," weit' sich defsen-Mot- 
wendegkeit vorläufig sticht erwiesen l hat, keine ^ Folgtz 
bemerkt jedoch, daß,Profeffox.Edgar Meyex voräeladea 
werden sdll^wensto fein^ Annäs^Nhrär^notWendig^^sein 
solltet Dünst'wird der 1. Punkt'der Astttatze verhandelt. 
Diese Anklage bezichtig die Italiener Cav. Z e r l 0 st k, 
Faüstisto Nnd'' Guido "Lv och edaß sie"' äst^ dem 
Überfälle vow -20. Iuki' v. I., der fit Bakfinä statt- 
aestlndest hal/l^teilgenommen habest.' Die Aussage Ux 
Angeklagten'Fastffinv und Larcher 'gestaltete sich 'istsär 
ferste fthr interessant, ^al- angegeben wurde, "daß ders 
Polizeikommissckx BergMastst zu ihnyt 'ä^ 
sägt'<habe)"^s ch>^i en kün nt ihd "so i <r iyii 
wollt, nur dürft ihr au niemand Ha^st st 
ckstlt'ß^n. Läicher behÄit^et,^ der DWkehi'et^Tw 0 r 
habe al» Führer. «ameÄ Mer auf«EhrenwortHk 
daß die Reife nicht fortgesttzt ^und'^die Rückkehr 'nach 
Trient anaetr<ten werden 'soüe.'""Dies5-"Ehrenwoict sei 
nicht ^Hattest 'w0kdest?^^Nmh^de^ VuSfäge LärcherS 
wurde die Verhandlung ans nachmlistig dkrtaa^

, tz 1 . " n » 7 t^ 0 
riä ni ^ici ,,

Vortrag im Marinekasino. Heulende« 
L8. id. aird Herr, kü u.i k. Mar -Et^Jng. Rudolf Ritte« 
v« S ßan 0 wSki im gr^en Saale-, des Marine* 
kasim einen.Bortrag halten- über »^Forischrnw^ auf 
dem Liebiete »der Telegraphier.- nAnfaug »76 . Uhr 
abends.^' ,

Schürzenkränzchen im Deutschen Heim. 
Statt - deS- angeküudigten Mitgliederkrönzcheu-u.tvirst 
SamStag"den 1. Febe« im Deutsche« Heim im' 'auch 
NichtmilgliedernzugLngltcheS.Gch ürz^e n ränz chett 
veranstattet. Die Damen erschitnenr» hjezu 'im HauS^ 
kleid mtt Schürze. »Heroen 'Gesellschaft-kleidung! 
Anfang halb 9*Uhr:« Eisttrttt für-die Person 1"8. 
Einladungskarten- mögeN''8"in der Buchhandlung 
Schmidt, Forv, adgeholt werden. u ^1,

Dienstbestimmungen. S^M? Totx»rd^ 
schulschiff '„Alpha"L>Sch Ivhastst Gelletich 
(als Instruktion-offizieV ' für' den Tvrpeboinstrstkwreu- 
kurS). -ru Zu^Täkeldirettiöst de- k. w k.'Seearsenati^ 
Polät" L -Si^-L. IstliuS ^Sj sth 0 be Kez'V i- 
Polhast '-0'^ n>o-i !-l. i»^ia

Havarie ernes Lloyddampfers. Die Direktiisij 
deS Oesterreichischen Kloyd' vtrlaarbart,: Dir Datnpfvj 
^'Kleopatru^ hät^ bei Oder " Auffahrt ' 'von Ali^ondrien 
nach Trieft^ im neuen DurchfähttSkanal Schaden' ge» 
nvMstien, we-halb »er'Nach Nlexanstxken "zllrückkehxrtt 
Müßte, usts^die Ladung'"za köfchenund sten^ Schadest 
zü separieren. Die DnrMon VeS Oesterreichischtn Llohv

hafür vom Hekrn InsprktivnSofstztest »ur Verantwortung 
ärtvaen.' . ?

Am nächsten -Tage stastd"'ich- auch "schort^berät
Rapport/-^'^- : mxn- roa ui) .ao

' ^Wozu sind Sie Posten kch frägt' mich-der Herr 
Kommandant. ' " »n L

Ich konnte ihm keine Antwort geben, dachte^ Mir 
aber dabei:" „Der Not gehorchend, nicht dem eigenen 
Triebe.'" Ich chekam für diese Unachtsamkeit 24 Stundest 
strengen Arrestes. t .^ 2 - —

Im Arrest, du guter Gott, der Hunger quälte mich 
fürchterlich und > aus meinem Körper * hatten stch die 
ganzen Mitbewohner der Zelle ein Rendezvous gegeben. 
Draußen spazierte der um mein PAohl und Wehe be­
sorgte Posten aus und ab und mit'dem^'GefÜhle, daß 
rin wachsames Auge mir treu zur Seite 'steht,' schlief 
ich ein, am erst am nächsten Tage in Freiheit gesetzt 
zu werden. ''

So kam auch der Tag meiner Einschiffung; ich 
schulterte meine sieben Sachen und marschierte mit 
einigen anderen ^ieiden-gefährten aus mein neues Heim. 
Dort angelangt, begann für mich wieder ein neues 
Leben. Da e- schon spät abend- war, holte ich meine 
Hängematte und hängte sie auf. Da ich aber 1m Ge­
brauche derselben noch sehr unbewandert war, hatte ich 
daS Malheur gleich nach'dem Hineinsteigen wieder auf

Die» Redaktion und Abistinl^' 
MuNvn vrMwen üch tmwrr" 
Michdpucke«l 8 Mnnpvtffv!, 
Mazza- Cprli I, ebenerdig.

Telephon Nr. 58.

8ezu gSbedl ngü ngerst mit tilg, 
Ucher Zustellung inS bau-' 
tmrch oje Pdft oder die.SlM-r 
träger monatlich 8 K 40 N, 
vietteftährig 7 K 20 N, 
jjjhrlg' 14 5 40 t> und günz-' 
H-OjLstritz »8 »--80 st.' '' 

» t>V-!

Druck, ^ydLerwg^ . 
Auchdruckerei Ivü Krmpotiö 
0»U- >l0! Pols. 'i-''»'-'

Polaer

Tagblatt.

Die Zeiwng rricheiM-'iLglich 
----------UM 8 uyr fNM—
Allonuemext» uvd MnkLudl- 

:-unaeu,(Zntzrg»e) »perden iy 
der «erlagKbuctwruckerei Iop 
KrnipotiL, Piazza LarU I, ' - rnid^engen?tnmen.Mv^ 
'Wu-wärtiveAnnonzen werdest 
durch <ckle grützereN Asttüntst» 
gung-bureau- überWomme«.

ietle, KeNanienötizen im r^, 
doktilTnrlle« Dekle mtt bd-b 

üM lSt'die Zelle bvvtäMet.
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Dampfer »Baron Beck- in die Linie Trieft—Alexan- 
drien eingestellt wird, welcher die Reife itinerär gemäß 
durchführen wird. Der von Bombay auf der Rückfahrt 
nach Trieft begriffene Lloyddampfer »Bohemia" wurde 
von Port Said aus nach Alexandrien beordert, um 
die Passagiere der »Cleopatra" nach Trieft zu 
bringen.

Deutsche Sängerrunde. Die Herren Sänger 
werden darauf aufmerksam gemacht, daß die Uebungen 
biß auf weitere- unterbleiben.

Von der Südmark. Die Entwicklung deS 
Deutschtum- in Pola ist nicht zuletzt abhängig von 
der Entwicklung der hiesigen Südmarkort-gruppe für 
Männer und Frauen. Pflicht eine- jeden Deutschen 
und einer jeden Deutschen ist eL, der Bereinigung, 
die in wirtschaftlicher Beziehung für die Kräftigung 
deS Deutschtums Sorge trägt und deshalb unterstützt 
werden muß, beizutreten. Der Jahresbeitrag ist mit 
nur 2 K — etwa 18 b monatlich — festgesetzt. 
Anmeldungen zum Beitritte nimmt für die Männer- 
und Frauenortsgruppe . Herr Karl Iorgo, Bia 
Sergio Nr. 21, entgegen.

P.-A. Heute um 6 Uhr abends Sitzung in der 
Früstückstube Hirsch. Um vollzählige- Erscheinen 
wird gebeten.

Unglücksfälle auf dem Wörthersee. Au- 
Billach wird vom 27. d. abend- telegraphiert: 
Trotz wiederholter Abmahnungen der Behörden und 
der Presse begaben sich gestern viele Personen auf den 
Wörthersee, dessen Eisdecke noch sehr dünn ist. Bei 
dieser Gelegenheit ist der Doktor HanS Hock aus 
Billach bei Krumpendorf eingebrochen und 
ertrunken. Der ihm zu Hilfe geeilte Ingenieur 
Kupelwieser geriet in arge Lebensgefahr. Die 
Ei-dlcke war an einigen Stellen nur einen Zenti- ! 
Meter dick.

Hundesteuer. Die Besitzer von Hunden werden 
von der dazu berufenen Behörde aufmerksam gemacht, 
dieselben bis längsten- 31. d. beim hiesigen ana- 
graphischen Amte anzumelden.

Frau Frieda Strindberg — flüchtig. Eine 
Reihe aufsehenerregender Affärcn, in deren Mittel- 
Punkt Frau Frieda Strindberg, die ehemalige 
Gattin de- Dichter- August Strindberg, die in der 
Afsäre mit dem Dichter Friedrich van Öfteren 
u. a. auch im »Polaer Tagblatt" auf Grund deS § 19 
polemisierte, steht, beschäftigt gegenwärtig den Unter- 
fuchung-richter des Wiener LandeSgerichtes in Strafsachen. 
Gegen Frau Strindberg, die ausWien flüchtig 
ist, wurde eine ganze Reihe von Strafanzeigen er­
stattet, und zwar wegen Erpressung, gefährlicher 
Drohung, Veruntreuung, Betruges und Krida. Die 
Erlassung eine- Steckbriefes hinter der Flüchtigen 
steht, wie mitgeteilt wird, unmittelbar bevor. Frau 
Frieda Strindberg, die gegenwärtig im 36. Lebens­
jahre steht, vermählte sich vor 17 Jahren mit dem 
Dichter August Strindberg, doch wurde die Ehe schon 
nach zwei Jahren al- ungiltig erklärt. Nach wieder­
holtem Domizilwechsel nahm die Frau im Jahre 1903 
in Wien ständigen Aufenthalt. Ihr elegante-, sichere- 
Auftreten verschaffte ihr den Zutritt zur besten Ge­
sellschaft und selbst in sehr hohen Kreisen fand sie 
offene Türen. Das änderte sich freilich, als Frau 
Strindberg nach und nach durch verschiedene Affären 
von sich reden machte. Frau Strindberg wohnte zu­
letzt in Wien, 3. Bezirk, Beit-gasfe 3. Die ver­
schiedenen jetzt gegen Frau Strindberg erstatteten 
Strafanzeigen schildern folgende Fakten: Zunächst ist 
gegen die Flüchtige ein Strafverfahren wegen Er­
pressung und gefährlicher Drohung eingeleitet worden, 
und zwar geschah dies auf eine Anzeige de- Fürsten 
Karl Fugger-Babenhausen. Fürst Karl

Fugger-Babenhausen, der im Vorjahre feinem Vater 
in der Fürstenwürde gefolgt war, hatte noch als Erb- 
graf Frau Strindberg in einer Gesellschaft bei Frau 
Katharina Schratt kennen gelernt. Das Ende der 
Bekanntschaft war eine höchst aufregende Szene, die 
sich am NeujahrStage diese- Jahres in Wien im 
»Hotel Bristol" abspielle und bei der ein geladener 
Revolver eine Rolle spielte. Eine weitere Anzeige, 
und zwar wegen Veruntreuung, wurde gegen Frau 
Strindberg von der ehemaligen Schauspielerin deS 
Berliner Lessingtheaters Fräulein Irma Gemberg 
erstattet. Wie die Anzeige besagt, ließ sich Frau 
Strindberg von Fräulein Gemberg zwei kostbare alte 
Gemälde ausfolgen, um dieselben für Fräulein Gem- 
berg vorteilhaft zu verkaufe». Sie verkaufte auch 
tatsächlich die Bilder, lieferte jedoch den zweifellos 
sehr bedeutenden ErlöS nicht ab. Ueberdies sind von 
mehreren Wiener Firmen Anzeigen wegen Betrüge- 
und betrügerischer Krida erstattet worden. Frau 
Strindberg, die den meisten Lieferanten Bezahlung für 
den 6. Jänner d. I. in Au-sicht gestellt hatte, ver­
schwand bereit- am 5. Jänner aus Wien und 
dürfte sich nach Paris oder London gewendet 
haben.

Urlaube. Mar.-Kom.-Adj. 2. Kl. Emil Kol- 
laritfch drei Monate (Oefter.-Ung), Seekadctt 1. Kl. 
Friedrich Ziegler (Wien), Stabsmaschinenw. AloiS 
Scarpa sechs Monate.

Versammlung der Kriseurgehilfen. Heute, 
Dienstag, den 28. d., findet im Gafthause »Alla Eo- 
lomba", Piazza Allighieri, eine Versammlung der 
Friseurgehilfen statt. Die Versammlung wird um neun 
Uhr abends eröffnet. Da in dieser Versammlung wich­
tige Standesangelegenheiten besprochen werden sollen, 
w»rd hiermit die Bitte um möglichst zahlreiche Beteili­
gung gestellt.

„Eine sonderbare Verhaftung". Die unter 
diesem Titel besprochene Affäre endete gestern beim 
hiesigen Bezirksgerichte. Geklagt war Hauptmann Otto, 
Besitzer der »Villa Otto" auf Brioui grande, als 
Klägerin trat seine ehemalige englische Gouvernante 
auf, die von ihrem Dienftgeber wegen eine- geringsügi- ! 
gen Verdachtes der öffentlichen Schande rücksichtslos > 
preisgegeden worden war. In dieser Angelegenheit 
sollten zwei Prozesse stattfinden: ein EhrenbeleidigungS- 
und ein Zivilprozeß, der bezüglich der Schadenersatz­
summe kompetent sein sollte. Es kam weder zu der 
einen, noch zu der anderen Verhandlung. Beide Par­
teien schlössen einen Vergleich, durch den Hauptmann 
Otto verpflichtet wird, der Klägerin tausend 
Kronen auSzuzahlen und die VerhandlungSkosten 
sowie die Auslagen für die Verteidigung zu tragen. 
Der autokratische Spaß des Herrn HauptmanneS kostet 
demnach über 1500 Vielleicht macht sich dieses Geld 
durch die gewonnene gute Lehre bezahlt.

Zirkus Kludsky. Die gestrige komplettierte Vor­
stellung war recht zahlreich besucht und bot genug de- 
Sehenswerten. Die Musik war gestern entsprechend, 
die Vorstellung dauerte länger. Heute um 8 Uhr abends 
findet abermals eine Vorstellung statt.

Eine geheimnisvolle Sendung. Der letzthin 
in Pola angekommene Dampfer »Gras Wurmbrand" 
hatte eine recht eigentümliche Sendung für Pola an 
Bord. Es war dies eine Kiste, deren Absender und 
Empfänger unbekannt sind. Die Adresse lautete »Pola". 
Die behördliche Oeffnung des sonderbaren Behälters 
ergab ein überraschende- Resultat: Der Inhalt der 
Kiste bestand in — Explosivstoffen gefährlichster Art. 
Die geheimnisvolle Sendung landete im Pulvermagazin 
Val Galante in der Via Dignano, wo sie aufbewahrt 
wird, um eventuell als Beweismittel verwendet zu 
werden. Die Sicherheitsbehörde wurde angewiesen, 

strenge Nachforschungen einzuleiten Es scheint sich in 
diesem Falle um einen anarchistischen »Spaß" zu 
handeln.

Maskenball im Hotel Belvedere. Heute 
abermals großer Maskenball. Anfang 9 Uhr abend-. 
Eintrittskarten für Herren 2 K, für Damen 1 K Der 
nächste Maskenball findet Freitag, den 31. Jänner 
statt.

Eine verschüttete Fabrik. Man telegraphiert 
au- Bergamo, H»er stürzte bei der Brücke Trezzo füll' 
Adda eine Erdmasse im beiläufigen Gewicht von 
20.000 Kilogramm auf eine am Ufer de- Addaflnsse- 
gelegene Fabrik, wobei elf Personen verschüttet wurden. 
Auf da- durch den Einsturz verursachte Getöse und 
auf die Hilferufe der Verschütteten eilte eine große 
Menschenmenge herbei. Bei der sofort in Angriff ge­
nommenen Rettungsaktion wurden sechs Personen ge­
rettet und eine Person al- Leiche au- der Erdmasse 
hervorgezogen. Vier Personen werden vermißt. ES 
besteht wenig Hoffnung, sie zu retten.

Gefunden wurde ein der Marinekasinobibliothek 
angehörendes, mit der Nr. 1373 versehenes Buch. Der 
Fundgegenftand erliegt bei der Gemeindepolizei

Selbstmordversuch. Vorgestern um 1 Uhr nachts 
spielte sich im Hofraume deS HauseS Nr. 5 in der 
Viccolo della Bissa da- erschütternde Schlußkapitel 
eines traurigen Familienromane- ab. Die 24 Jahre 
alte Frau Maria Forenberger, die schon seit 
langem mit ihrem gewalttätigen Manne in Unfrieden 
lebt, stürzte sich in ihrer Verzweiflung aus dem zweiten 
Stockwerke in den Hof hinab, wo sie schwer verletzt 
liegen blieb. DaS Stöhnen der jungen Frau erregte 
die Aufmerksamkeit einer Polizeipatrouille, die in da- 
Hau- eindrang und alle Vorkehrungen zur Rettung 
der Selbstmordkandidatin traf. Marie Forenberger 
wurde in daS LandeSspital überführt, wo sie jetzt schwer 
krank darniederliegt.

In Kassel. A: »Na, wie ist eS mit dem 
Flottenvereiu geworden?" — B.: »O, der wird nicht 
mehr gären. Er ist sterilisiert!" — A.: »Sterilisiert? 
Wieso?" — B.: »Na, man hat ihn Keimfrei ge­
macht." (Brrrr!)

Telegraphischer Wetterbericht
de« Hydr. Amte« der k. u. t. ttrrcg-marine vom 87. Jänner ! vt 8 

____— Altgemeine Uederlicht: . --
Durch den plötzlich vor sich gegangenen Einbruch einer 

Barometerdepresiion au- R, deren Au-läufer bis in die Nord- 
adria reichen, hat sich die Druckverteilung vollständig geändert 
und wurde die seit lt d. über Mitteleuropa persistente Anti- 
cyklone nach SW abgedrängt. . .. —

In der Monarchie trüb, stellenweise Regen oder Schnee, 
im W Tauwetter; an der Adria noch leicht wolkig bis heiter, 
schwache Brisen und Kalmen. Die See ist ruhig.

Voraussichtliche- Wetter in den nächsten 84 Trunken tür 
Pola: Wechselnd wolkig, schwache Winde aus SE bis SW, 
erheblich wärmer.
Barometerstand 7 Uhr morgen- 76b 6 3 Uhr nachm. 763 7. 
Temperatur .7, , -s- lO 0 - . »-s- 86<:
Negendefizit für Pola: 39 9 mm
Temperatur tu- SeewasserS um 8 Uqr vormittag- 10 3'

MuSqepcben um 3 lldr 30 Min nachmittag-

Eingefendet.
(Für die unter dieser Rubrik gebrachten Nachrichten übernimmt 

die Redaktion keinerlei Verantwortung.)
Genossenschaft der Bäckermeister in Pola. 

Mitteilung.
Infolge der unqualifizierbaren Ausschreitungen, die 

sich die hiesigen Bäckergehilfen während der ersten 
drei Tage deS AuSstandeS zuschulden kommen ließen, 
indem sie gegen die Bäckermeister mit Drohungen und 
Gewalttätigkeiten vorgingen, welche sogar materiellen

der anderen Seite hinauSzufallen, waS bei meinen 
Kollegen — den »alten Dienern" — eine stürmische 
Lachsalve zur Folge hatte. Doch endlich lag ich glück­
lich geborgen in meinem transportablen Bette, konnte 
aber au- Angst vor einem nochmaligen unfreiwilligen 
Luftsprung noch lange kein Auge zudrücken, bis Mor­
pheus sich meiner erbarmte, und ich in tiefen Schlaf 
verfiel.

Der nächste Tag brach an. In der Früh allgemei­
nes Wäschewaschen. Guter Himmel! Ich, der ich von 
der Wäscherei so viel verstand, wie eine Auster von 
Philosophie, mußte notgedrungen mein Bündel nehmen 
und nun gings los; ,ch weiß eS heute nicht, war die 
Wäsche vor oder nach dem Waschen reiner, jedenfalls 
glaube ich, daß erstere- der Fall war.

Um 8 Uhr Ankerstation. Wir gingen auf eine 
Kreuzung und eS war ziemlich stark bewegte See. 
Meine Kollegen betrachteten mich mit verstohlenen 
Blicken wie ich mich nun als Seemann holten würde 
Nach kaum einer Viertelstunde traten bei mir die ersten 
Symptome der Seekrankheit aus und es wurde immer 
ärger. Wir waren noch keine halbe Stunde aus dem 
Hafen, da — o heiliger Ulrich — patsch----------------- 
da lag die Bescherung. Dieser ganze Vorgang war 
aber nicht unbemerkt geblieben, um mich sammelte sich 
ein Kreis von Matrosen, die sich über meine Schwäche 
lustig machten, bis der rettende Engel in Gestalt des

BootmanneS erschien und dieselben in alle Winde ver­
jagte. Natürlich bekam ich von ihm auch den Befehl 
die »Schweinerei" sofort'zu reinigen und beschämt 
schlich ich mich fort, um die nötigen Requisiten zu 
holen.

Unter solchen und ähnlichen Beschwerden verging 
mir die Zeit.

Es war der 4. Mai 1904 9 Uhr abend-, wir 
standen bei totaler Windstille vor Pola und hatten 
alle Segel beigesetzt Die freie Mannschaft war bereit- 
unter Deck und schlief den Schlaf des Gerechten. Der 
wachhabende Offizier machte soeben die Runde als sich 
auf einmal von Weitem ein immer stärker werdendes 
Zischen hören ließ und im selben Moment erscholl 
auch schon daS Kommando »an die Brassen backbord!" 
»Alle Mann auf Deck!" Bei mir hätte es dieses Rufes 
gar nicht bedurft denn gleichzeitig war mir ein Tisch, 
der ober mir lag auf den Kopf gefallen. Ich sprang 
aus der Hängemttte und rannte auSgekleidet wie ich 
war aus Deck. Dort bot sich mir ein interessantes 
Schauspiel. Der Wind blies mit ungestümer Gewalt 
und drohte das Schiff zu kippeu. Die Segel waren 
längst aus ihren Leiken verschwunden und ein Boot, 
da- auf Steuerbord gehangen, schleppten wir, nurmehr 
auf einer Seite befestigt im Wasser nach. Drauf kam 
der Befehl die Maschin» zu Heizen. Um da- Dampf- 
klarwerden zu beschleunigen wurde Oel und Putzwolle 

dazu verwendet und in einer halben Stunde war auch 
wirklich alles zur Maschinenprobe klar Doch Unglück 
kommt selten allein. Kaum daß die ersten Rotationen 
deS Propellers erfolgten, hatte sich der Läufer de- 
Steuerbordbootes gefangen und die Maschine war 
havariert.

Mittlerweile hatte der Sturm etwas nachgelassen 
und wir gingen daran, ein Notsegel zu setzen. Das 
Hockstagsegel wurde aus dem Depot geholt .und mit 
großer Schwierigkeit an seinem Bestimmungsorte be­
festigt. Darauf begaben wir uns unter Deck um das 
dort angerichtete Unheil zu besehen.

Dort hockte der Zivilkoch m seine Decke qehüllt nnd 
hielt krampfhaft sein Geld, daß er in ein Handtuch ge­
wickelt hatte, fest, hier schwamm ein Lexikon und in 
jedem Winkel sah man einen armen Seekranken, der 
sich seines sauer erworbenen Nachtmahl- auf recht un­
angenehme Weise entledigte.

Da sich der Wind nun schon ziemlich äusgetobt 
hatte, kam ein Schlepper und brächte uns glücklich 
wieder in den Krieg-Hafen. Dort angelangt nahm ich 
Abschied von meinen Kameraden und wurde ausge­
schifft. Vom Lande aus schaute ich noch zum letzten mal 
auf das seiner Segel beraubte Schiff. Auf dessen Heck 
erglänzten, von der unterqehenden Sonne beschienen, 
die goldenen Lettern »S. M. S Albatros"
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Schaden verursachten, hat d i e M a j o r i t ä t der 
Bäckermeister in einer heute stattgefundenen Ver­
sammlung den Beschluß gefaßt, die früher be­
schäftigten Gehilfen zu entlassen. Die betreffenden 
Arbeitsbücher stehen den Bäckergehilfen in der Ge- 
nossenschastSkanzlei der Bäckermeister täglich zwischen 
2 und 3 Uhr nachmittags zur Verfügung.

Pola, 26. Jänner.
Für die Mehrzahl der Bäckermeister: 

L. Decleva
Vorsteher der Bereinigung der 

Bäckermeister.

Wir erhalten folgende Zuschrift:
„Der „Giornaletto" vom Sonntag enthält die 

unverschämte Beschuldigung, daß der Streik der 
Fiakerkutscher, der während der Anwesenheit der Dele­
gierten in Polo au-brach, auf eine Intrigue der der 
Wirtschaftspakte! angehöreuden Kutscher zurückzuführen 
sei, die zu dem Zwecke ersonnen wurde, damit in 
Delegiertenkreisen eine gewisse tendenziöse Stimmung 
hervorgerufen werde. Die Fiakerkutscher der Wirt- 
schaftSpartei verwahren sich gegen diese l ügen - 
hafte Behauptung auf das Entschiedenste und stellen 
hiermit fest, daß von einer derartigen Machination 
keine Rede sein kann. Der Streik war aus Rück­
sichten rein materieller Natur inauguriert worden und 
hatte mit Politik nicht- zu tun. Der AtlSstand hatte 
sogar entschiedene Gegner, worunter sich u a. auch 
zählte

Anton Cinco
Fiaker Nr. 53.

Drahtnachrichten.
(Der »nbeblgtr Nachdruck der i« dieser Rubrik ver-ffeutlichte» Depeschen des 
1. k. Telegraphen. und Korresp«denHbur«au< und der Vriuat-Drahtuachnchte» 

i- »esetzilch unterlagt.)

Der mährische Statthalter.
Wien, 27. Jänner. Wie das k. k. Telegraphen- 

Korrespondez-Bureau erfährt, wurde der Lande-- 
präsident von Schlesien, Freiherr von Heinold, 
der diese Stelle seit dem deutsch-polnischen Schulstreite 
unter Koerber mit vielem Geschicke behauptete, 
zum Statthalter von Mähren ernannt. 
Die Stelle des schlesischen Lande-präsidenten erhielt 
Graf Eoudenhove, der bis jetzt im Verwaltung-- 
gerichtshofe tätig war. Dem Hofrat beim Lande-- 
Präsidium in Schlesien, Salamon, wurde der 
Titel und Charakter eine- Statthalterei-Vizepräsidenten 
verliehen.

Ungarn.
Budapest, 27. Jänner. (Ung. Bur.) Der katho­

lische Volksverband hielt gestern seine konstituierende 
Festversammlung ab, welcher zahlreiche Abgeordnete 
und Vertreter de- Klerus beiwohnten. Der Vizepräsi­
dent deS Abgeordnetenhauses, Stephan Rakovszky, 
skizierte die Ziele de- Verbandes, der die Katholiken 
Ungarn- in einem Lager vereinigen und gegen alle 
Angreifer schützen soll Nach einem kurzen Lobspruche 
auf den Grafen Apponyi, den Hort de- ungarischen 
Katholizismus, führte Redner darüber Klage, daß man 
die Katholiken bei un- ungestraft angreifen könne; die- 
soll von nun an anders werden. Nach der mit stürmt» 
schem Beifall aufgenommenen Rede Rakovszkys, verlas 
Bischof Ottokar Prochazkaein Schreiben des Papstes, 
in welchem dieser die Gründung deS Verbände- als 
eine gottgefällige Tat preist und den Mitgliedern den 
apostolischen Segen erteilt. Nachdem Bischof Prochazka 
die Anwesenden zur Religiosität angeeifert hatte, ver­
las Generalsekretär Stephan Haller die Namen der 
Protektoren de- Verbandes. Zum Schlüsse erklärte Ab­
geordneter Zboray, daß die Abgeordneten der VolkS- 
partei an dieser Versammlung nicht al» Politiker, son­
dern als Katholiken teilnehmen, da der Verband keine 
politischen Ziele verfolge.

Wahlrechtsdemonstration.
Solingen, 27. Jänner. (K.-B) Gestern abend- 

veranstalteten die hiesigen Sozmldemokraten eine 
Massendemonstration zugunsten der Einführung deS 
allgemeinen Wahlrechts. Da die Demonstranten vor 
das Rathaus ziehen wollten, wo gerade der Geburts­
tag deS Kaisers gefeiert wurde, schritt die Behörde 
energisch ein. Gendarmerie und Polizei machten von 
der blanken Waffe Gebrauch. Die 
Straßen wurden vollständig gesäubert. Zahlreiche 
Verhaftungen wurden vorgenommen.

Aus der Mandschurei.
Peter-burg, 27. Jänner. (K-B.) Nach hier 

eingelangten Berichten zeigen die Chinesen in der 
Mandschurei eine gewaltige Initiative in Rüstungen 
und in der Entwicklung de- Verkehres, wodurch der 
japanische Einfluß beengt wird. Koreaner übersiedeln 
auf russisches Gebiet und nehmen die russische Unter­
tanenschaft an.

Erschossener Revolutionsführer.
P o r t a u P r i n ce, 27. Jänner. Der Führer 

der Revolution, Jean Jumeau, ist in Destlines m der 
Nähe von GonaweS gefangen genommen und sofort 

von den Regierungstruppen erschossen worden. Die 
RegierungStruppen haben GonaiveS stark besetzt.

Persien.
Täbris, 27. Jänner. (PeterSb. Tel.-Agentur.) 

Prinz Ferman meldet aus Niauricab, daß er 
gezwungen worden sei, Sautsch-Bulak ohne 
Widerstand zu räumen und sich nach Miandoab 
zurückzuziehen. Die von F e r i ts ch - P a s ch a ge­
führten türkischen Truppen seien mit fliegenden Fahnen 
in Sautsch-Bulak eingezogen.

Portugal
Lissabon, 27. Jänner. (K.-B.) Die Polizei ver­

bot eine als Wahlversammlung augesagte republikanische 
Versammlung, in welcher Bernhard Nach ade den 
Vorsitz führen sollte. In offiziellen Kreisen wird die 
Meldung eines Blatte-, daß einige Offiziere der hiesi­
gen Garnison in die Provinz geschickt werden sollen, 
als unrichtig bezeichnet.

Lissabon, 27. Jänner. (K.-B.) Meldungen auS 
dem Innern deS Landes zufolge, herrscht überall voll­
kommene Ruhe.

Lissabon, 27. Jänner. (K.-B.) Nach einer De­
pesche aus Goa ist der Patriarch von Portugiesisch- 
Judien gestorben.

Wien, 27. Jänner. (K.-B.) Der Kaiser begab 
sich heute um 1 Uhr mittags ins Palais der deutschen 
Botschaft, um dem Botschafter v. TschirSky anläß­
lich des Geburtstage- des deutschen Kaiser- seine Glück­
wünsche au-zudrücken.

Steuermann Holdsworth.
Seeroman von Clark Russell.

66 (Nachdruck verboten.)
Einige Augenblicke war er nicht imstande zu 

sprechen; er konnte sein Kind nur ansehen — ansehen 
mit Augen voll heißer verzehrender Liebe, mit Augen, 
die den ganzen Liebreiz de- zarten GesichtchenS mit 
einem einzigen Blick zuerfassen versuchten, während seine 
bebenden Finger sich um da- winzige Händchen 
schloffen.

Kaum konnte er der Versuchung widerstehen, das 
kleine Wesen in seine Arme zu schließen, eS zu herzen 
und zu küssen und seinem Schmerz und seiner Selig­
keit in heißen Tränen Lust zu machen.

„Nun, sag mal, mein Herzchen, wie heißt du 
denn?"

„Nelly," klang er leise, wobei daS Kind sich ängst­
lich so weit zurückbog, als er nur konnte und ihn aus 
großen Augen verwundert anblickte.

„Nelly, also Nelly? — und wie den weiter?"
„Nelly Hodwod."
Sein eigener Name, von ihn so gelispelt, durch- 

zitterte ihn; er holte tief Atem und sagte:
„Darf tch dir einen Kuß geben?"
Sie spitzte ihr Mündchen und hob eS ihm ent­

gegen, und er küßte dasselbe mit unbeschreiblichen Ge­
fühlen "

„WaS du für hübsche blonde Locken hast," mur­
melte er in so zärtlichem Ton, daß Frau Parrot sich 
plötzlich umdrehte und ihr ansah.

Er begegnete lächelnd ihrem Blick und sagte:
„Ich bin ein Kinderfreund. Wie sehr wünsche ich, 

daß dieses kleine Mädchen mich öfter einmal be­
suchte."

„I, daS wird sie schon tun. Wirst du nicht,
Nelly?"

Ein Nicken gab die Zusage.
„Kannst du mir sagen, wie alt du bist, Nellychen?" 

fragte Holdsworth in voller Seligkeit weiter.
„Vier."
Schon vier Jahre, nun sieh mal an. Von wem hast 

du denn die schöne Puppe?"
„Von Mama."
„Ei, da hast du aber eine sehr gute Mama Solch' 

schöne Puppe! Ich wünschte, die Puppe besuchte mich 
manchmal, willst du sie nicht herbrmgen? Wir wollen 
dann olle drei zusammen Schokolade trinken. Sieh mal, 
was ich hier habe! Einen ganzen blauen Schilling! 
Dafür kaufst du deiner Puppe einen Sonnenschirm. 
WaS meinst du dazu?"

Dos Kind legte seine Puppe auf die Erde, um 
daS Geldstück besser betrachten zu können und Ma­
dame Parrot rief vom Fenster aus freundlich: „Nur. 
und wie sagt man denn für soch schönes Geschenk?"

„Danke," tönte eS aus dein kleinem Munde 
Holdsworth so lieblich entgegen, daß dieser sich nicht 
enthalten konnte, denselben noch einmal zu küssen.

„Jetzt mußt du aber fort, Kind, da kommt deine 
Mama," mahnte es vom Fenster her. „Mache dem 
Herrn einen schönen Kmx ... so, du bist ein artiges 
Kind; nun nimm auch deine Puppe auf . . . so ist's 
recht . . . und nun komm schnell. "Sie faßte die 
Hand der Kleinen und verließ mit ihr das Zimmer. 
Holdsworth blickte traurig auf die sich schließende Tür, 
dann eilte er nach dem Fenster.

(Fortsetzung folgt.)
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